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Kellermann-Biograf Torsten Lattki
hielt den Festvortrag. FOTO: LATTKI

Evamaria Bräuer am Grabstein von Benzion Kellermanns Vater Joseph Löb
auf dem Israelitischen Friedhof in Gerolzhofen. FOTO: PETER PFANNES

Ein Sohn Zions und der Stadt Gerolzhofen
Im Beisein von Nachkommen aus England wurde das Straßenschild „Dr.-Benzion-Kellermann-Stiege“ enthüllt
...................................................................................

Von unserem Redaktionsmitglied
NORBERT VOLLMANN

...................................................................................

GEROLZHOFEN Der in Gerolzhofen
am 11. Dezember 1869 geborene
Benzion Kollermann galt zeitlebens
als kritischerGeist. Bis heute hat aber
das, was er gelehrt und gelebt hat,
nichts an Aktualität eingebüßt: Ein
respektvolles und friedliches Mitei-
nander im Allgemeinen und das der
Religionen im Besonderen.

Am Tag vor seinem 148. Geburts-
tag erfuhr einer der lange vergesse-
nen großen Söhne der Stadt jetzt
eine nachträgliche Anerkennung
und besondere Ehrerweisung. Ab so-
fort heißt die Treppe, die gleich
neben demDenkmal für die von den
Nationalsozialisten verfolgten und
umgebrachten jüdischen Mitbürger
von der Schuhstraße hinunter zur
Bleichstraße führt, „Dr.-Benzion-
Kellermann-Stiege“.

Nur wenige Häuser weiter stand
stadtauswärts auf dieser Straßenseite
in der Schuhgasse 276, dem heuti-
gen Anwesen Schuhstraße 20, einst
das Geburts- und Elternhaus des
Sohnes Zions, der aber meist nur Ben
genannt wurde.

Eine besondere Note verlieh der
Enthüllung des Straßenschildes die
Anwesenheit von Nachkommen der
Familie Kellermann. Mit der in Be-
gleitung ihres Mannes Peter gekom-
menen Judith Batkin-Kellermann
und ihrer Tochter Alice waren eine
Enkelin und eine Urenkelin Benzion
Kellermanns aus England angereist.

Die Londonerin ist die Tochter
von seinem zweiten Sohn Ernst Wal-
ter. Zuletzt waren 2009 Nachfahren
der Linie Kellermann aus Israel nach
Gerolzhofen gekommen, um den
Wurzeln der Familie nicht zuletzt auf
dem Israelitischen Friedhof nachzu-
spüren.

Torsten Lattkis Verdienst
Das Verdienst, dass der Name des

jüdischen Reform-Rabbiners, Leh-
rers und Philosophen Benzion Kel-
lermann lange nach seinem Tod am
22. Juni 1923 in Berlin, wo er auf
dem jüdischen Friedhof in Weißen-
see bestattet ist, wieder hochgehal-
ten wird, kommt Torsten Lattki zu.

Der wissenschaftliche Mitarbeiter
für Projektkoordination und Öffent-
lichkeitsarbeit am Jüdischen Kultur-
museum in Augsburg hatte für seine
Doktorarbeit an der Universität Er-
furt das Leben, Wirken und Werk
Benzions Kellermanns erforscht und
nachgezeichnet. Ihren Niederschlag
fand die Dissertation in dem2015 er-

schienenen Buch „Benzion Keller-
mann – Prophetisches Judentum
und Vernunftreligion.“

Mit der Biografie gab Torsten Latt-
ki Benzion Kellermann den Platz in
der Philosophie- und deutsch-jüdi-
schen Geschichte zurück, der ihm
als wichtige Persönlichkeit des libe-
ralen Judentums im deutschen Kai-
serreich und den Anfängen der Wei-
marer Republik zukam.

Die Recherchen hatten den Autor
im August 2011 auch nach Gerolz-

hofen an den Geburtsort Keller-
manns geführt. Hier stand ihm vor
allem Evamaria Bräuermit ihrem rei-
chen Wissen über das Judentum im
Allgemeinen und die jüdische Ge-
meinde in Gerolzhofen im Speziel-
len zur Seite. Sie öffnete ihm auch
die Türen in die Archive der Stadt
und des „Steigerwald-Boten“.

Das, was Torsten Lattki angesto-
ßen hat, war schließlich vom Kultur-
forum als weiteres und neuestes Pro-
jekt der lokalen Geschichts- und Er-

innerungsarbeit aufgegriffen wor-
den. Der vom Stadtrat einstimmig
unterstützte Antrag des Vereins hatte
letztendlich zu der Straßenbenen-
nung des Verbindungsweges geführt.
Damit bleibt die Erinnerung an ihn
für die Nachwelt erhalten.

Bürgermeister Torsten Wozniak
räumte freimütig ein, zunächst
nichts über Benzion Kellermann ge-
wusst zu haben, weshalb er nach der
Kontaktaufnahme durch das Kultur-
forum erst recherchieren musste.

Der Bürgermeister erinnerte da-
ran, dass sich Benzion Kellermann
um die Verständigung zwischen Ju-
den und Christen verdient gemacht
habe und reihte ihn unter den ganz
großen Gerolzhöfern ein. Allerdings
sei er erst später als solcher erkannt
worden.

Durch die Benennung des Verbin-
dungsweges zwischen Schuh- und
Bleichstraße nach dem bedeutenden
Gerolzhöfer wolle die Stadt daran er-
innern, wie wichtig und bedeutend
es ist, sich für Völkerverständigung
und ein friedvolles Miteinander der
Religionen einzusetzen.

Im Mittelpunkt des Festaktes
stand der Vortrag „Von Gerolzhofen
nach Berlin – Leben und Werk von
Benzion Kellermann (1869-1923)“
(siehe gesonderten Bericht) von Kel-
lermann-Biograf Torsten Lattki im
außerordentlich gut gefüllten Foyer
des Bürgerspitals. Stadt, Kulturforum
und Volkshochschule hatten dazu
gemeinsam eingeladen, bevor es zur
Enthüllung des Straßenschildes in
die Schuhstraße ging.

Gingen sie zusammen zur Schule?
Evamaria Bräuer vom Kulturfo-

rum hatte zuvor über „Straßenbe-
nennungen nach heimischen Per-
sönlichkeiten“ referiert und sich da-
bei vier Söhnen der Stadt gewidmet:
dem Friedens-Architekten zur Been-
digung des Dreißigjährigen Krieges,
Johannes Müller (1583-1648), dem
Maler Philipp Stöhr (1793-1856),
dem Dichter Ludwig Derleth
(1870-1948) und Bürgermeister Phi-
lipp Weigand (1865-1937).

Kellermann und die beiden letzt-
genannten müssten sich gekannt
haben und sich auf dem Schulhof
begegnet sein, wenn man von den
Geburtsdaten ausgeht, so Bräuer.

Der Vorsitzende des Kulturforums
Gerolzhofen, Burkard Tebbe, dankte
allen, die zum Gelingen der Veran-
staltung beigetragen hatten, von den
Hauptprotagonisten des Vormittags
bis zu den Übersetzern der Rede für
die Gäste aus England.

Torsten Lattki bescheinigte er
„lehrreiche und tief greifende Aus-
führungen, die uns den Weg zu Ben-
zion Kellermann gezeigt und geöff-
net haben“. Ein dickes Lob verteilte
er zugleich an Evamaria Bräuer. Teb-
be wörtlich: „Die Erinnerungsarbeit
steht und fällt mit ihr. Sie ist das
Laufrad, das alles in Bewegung hält.“

Für die musikalische Umrahmung
der Feierstunde im Bürgerspital hat-
ten Elke Friedel (E-Piano) und Fran-
ziska Lang (Querflöte) gesorgt.

Die „Dr.-Benzion-Kellermann-Stiege“ erinnert künftig an den 1869 in Gerolzhofen geborenen jüdischen Reform-
Rabbiner, Lehrer und Philosophen. Im Bild bei der Enthüllung des Straßenschildes (von links): Bürgermeister Thor-
sten Wozniak, Kellermanns Urenkelin Alice Batkin, seine Enkelin Judith Batkin-Kellermann, Kellermann-Biograf
Torsten Lattki, sowie Evamaria Bräuer und Burkhard Tebbe vom Kulturforum Gerolzhofen. FOTO: NORBERT VOLLMANN

Das Fenster
zum Hof

Eine Anleihe bei Alfred
Hitchcocks berühmtem
Film „Das Fenster zum
Hof“ hat Main-Post-Leser
Waldemar Wiederer beim
Titel dieses Fotos genom-
men. Er hat den Blick aus
dem Fenster des Gerolz-
höfer Rathauses auf den
Weihnachtsmarkt mit der
Kamera festgehalten. Aus-
nahmsweise dominiert
nicht der Steigerwalddom
die Ansicht der Innen-
stadt, sondern es sind die
Fachwerkhäuser links am
Marktplatz.
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Die höchste
aller Religionen
Kellermanns Philosophie

GEROLZHOFEN (novo) Benzion
Kellermann wird am Morgen des
11. Dezember 1869 in Gerolzhofen
als Sohn von Joseph Löb und Ella
Kellermann im heutigen Anwesen
Schuhstraße 20 geboren. Der hebräi-
sche Name Benzion heißt auf
Deutsch Sohn Zions. Gerufen wird
der Junge von den meisten nur Ben.

Sein Vater bekleidet in Gerolzho-
fen als designierter Nachfolger seines
Schwiegervaters seit 1866 das Amt
des Religionslehrers, Vorsängers und
Begräbnisaufsehers der 50Mitglieder
großen jüdischen Gemeinde.

Von 1875 bis 1883 besucht der
streng orthodox erzogene Ben ge-
meinsam mit den christlich getauf-
ten Kindern die Volksschule in Ge-
rolzhofen. Dazu kommt jüdischer
Religionsunterricht, den sein Vater
den Kindern in der Synagoge erteilt.

Nach der Ausbildung zum jüdi-
schen Volksschul- und Religionsleh-
rer in Höchberg und Würzburg stu-
diert der Gerolzhöfer an den Univer-
sitäten Marburg und Gießen, wo er
1896 promoviert. Im selben Jahr sie-
delt er nach Berlin über. Nach einem
kurzzeitigen Engagement als Rabbi-
ner im westpreußischen Konitz
kehrt er Ende 1901 nach Berlin zu-
rück. Hier legt er an der Hochschule
für die Wissenschaft des Judentums
1902/03 das Rabbinerexamen ab.

Die 22 Jahre in der Reichshaupt-
stadt sind für Kellermann bis zu sei-
nem frühen Tod die produktivsten.
Er spricht sich immer für ein fried-
volles Miteinander der Religionen
und Konfessionen aus und fordert
die gemeinsame Arbeit von Christen
und Juden an den biblischen Texten.

Dennoch ist er selbstbewusst ge-
nug und verschweigt nie seine Über-
zeugung, dass das Judentum – in sei-
nen Augen vor allem das progressive
Judentum – die höchste und über
dem Christentum stehende Religion
ist, so sein Biograf Torsten Lattki in
dem Vortrag in Gerolzhofen weiter.

Das liberale Judentum stimmt
ihm zufolge am stärksten mit der
Vernunftphilosophie Immanuel
Kants überein. Deshalb ist es für ihn
die modernste Religion seiner Zeit.

In Kellermanns Aufsätzen und Bü-
chern gibt es eine intensive Beschäf-
tigung mit Immanuel Kant und Her-
mann Cohen, dem berühmtesten
deutsch-jüdischen Philosophen sei-
ner Zeit. Dadurch leistet er eigene
Beiträge zum Marburger Neukantia-
nismus, der sich gegen den Materia-
lismus des 19. Jahrhunderts richtet.

Kellermann stirbt am 22. Juni
1923 in Berlin an einer Herzattacke.


